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1. Über die idiosynkratische Verwendung der Schweizer Dialekte als Stilmiitel 

zur Charakerisierung von Personen orientiert der folgende Passus aus 

Wyder/Aeppli (1981, S. 493 f.): 
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2. Formalsemiotisch bildet jeder Dialekt ein Sublexikon neben dem 

Standarddeutschen, d.h. ein Sub-Repertoire. Wir haben also 

{M} = {{M1}, {M2},{M3}, ..., {Mi}, ... , {Mn}}. 

Für jeden Dialekt {Mi} gilt also: {Mi} ⊂ {M}. 

Da nicht nur jedes Mj ∈ {M} und also Mj ∈ {Mi} ⊂ {M}, gilt, sondern da sowohl 

der Objekt- wie der Interpretantenbezug wegen 

ZR = (M, ((M→O), (O→I)) 

(Bense 1979, S. 53) über dem Mittelbezug rekonstruiert erscheinen, d.h. das 

jeweilige Repertoire qua Mittelbezug „mitgeführt“ wird, haben wir also 

folgende drei Abbildungen: 

{Mi} → Mj 

{Mi} → Oj 
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{Mi}  → I 

neben der Selektion 

{Mi} → Mj. 

 

BBBBiiiibbbblllliiiiooooggggrrrraaaapppphhhhiiiieeee    
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